
928

Zimmer vorn heraus ſind ſehr groß obſchon nicht ſehr hoch Holz
gelaß Waſchkammer uſw im Keller Die Lage iſt nächſt den Linden die
vornehmſte und geſuchteſte vor dem Haus der Leipzigerplatz hinter
demſelben der Thiergarten Dieſe Wohnung könnte wenn ich
ſo lange meine daneben behalte Papa Mama Jeanette die
kleinen Kinder und alle Dienſtboten aufnehmen und ich würde
ſie ſogleich möbliren ſo daß der Aufenthalt wenig mehr als der
in Jtzehoe koſten würde Von meinem Vater habe ich ein
Schreiben hier vorgefunden nach welchem er noch in Jlmenau
war und mich auffordert ihm uach Genf poete restante zu
ſchreiben was ich ſogleich gethan habe gewiß ihn durch die Nach
richt unſerer Verlobung herzlich zu erfreuen Alle Ballhorns
eine Schweſter von Moltke s Vater war an Ballhorn verheirathet

empfehlen ſich Dir beſtens und freuen ſich Dich wiederzuſehen
Skid vom dortigen Onkel Paſchen und Mine Brockdorff Nach
richten eingegangen Tauſend herzliche Grüße an Papa und

ama ſowie an Jeanette Jch hoffe ſie wird uns viel be
uchen denn Du würdeſt ſie doch ſo entbehren Ueberhaupt

fürchte ich daß Du Dich anfangs ſehr verlaſſen fühlen möchteſt
wenn Du ſo ganz aus dem liebevollen Kreiſe ſcheiden ſollteſt in
welchem Du aufgewachſen biſt und wo Dich alle ſo lieb haben
Möchte ich Dich doch für alles entſchädigen können was Du um
meinetwillillen aufgeben mußt Ja liebe Marie ich bitte Gott
aufrichtig daß wenn ich Dich nicht glücklich machen kann er mich
lieber vorher abrufe Laß uns von beiden Seiten guten Willen
und Vertrauen mitbringen und Gott das übrige anheimſtellen

t Marie wenn Du abends nach neun Uhr gegen Süden
blickſt ſo wirſt Du einen prachtvollen Stern am Horizont auf
ſteigen ſehen Es iſt derſelbe den meine ſelige Mutter ſo oft
bewunderte Jch ſah ihn nie ohne an ſie dabei zu denken und
habe den Glauben daß es mein guter Stern iſt Denke dann
an mich Du Aermſte mußte nun wohl bald mit Mama alle die
Viſiten machen die ich ſchuldig geblieben bin Es wird noch
öfter Dein Schickſal ſein da zu verſöhnen wo ich mit meinemverſchloſſenen oft unfreündiichen Weſen die Leute verletzte Du

ſollſt überhaupt mein guter Engel ſein und ich nehme mir feſt
vor mich zu beſſern damit ich Deiner würdiger werde Nun
gute Racht theure Marie ſchlafe und ſanft und wenn Duerwachſt ſo denke freundlich an Deinen Helmuth Berlin den
27 Mai 1841

Das ruſſiſche Studentenleben hat mit dem deutſchen nichts
als den Namen gemeinſam Jeder Univerſitätsbeſucher hat die
Vorleſungen in beſtimmter Reihenfolge zu hören und es ſteht
ihm nicht frei nach ſeinem Geſchmack eine Auswahl zu treffen
Die Anweſenheit der K t im Kolleg wird ſtreng feſtgeſtellt
Der Profeſſor lieſt meiſt ein gedrucktes Handbuch vor und richtet

aentlid rege an die Zuhörer Die Studenten ſind ſämmt
ich verpflichtet Uniform zu tragen und ſtehen unter ſteter Auf

ſicht Die Bildung von Verbindungen und Vereinen iſt verboten
So trägt die Univerſität im Zarenreich durchaus den Charakterder Schule und auch das Benehmen der Zöglinge hat etwas
Schülerhaftes das heute freilich immer mehr dem Ernſt der
Zeitſtrömung weicht früher aber durchaus vorherrſchte Da es
nun früher dem Lehrkörper der Univerſität Moskau die wir hier

er im Auge haben ebenſowenig wie heute an Originalen
fehlte ſo ging es wie Erinnerungen eines ruſſiſchen Schul

mannes aus den breißiger Jahren in der WeſerZtg aus
führen in den Hörſälen oft recht munter zu Ein ſolches Original
war der Profeſſor der griechiſchen Literatur Pire chkowski

verlaugte daß bei ſeinem Eintritt in den Hörſaal und beim
eggan alke Studenten in den Gängen auf und abſpazierten
miſchte ſich dann nach ſeiner Anſicht unbemerkt einige

Minuten W unter die Schaar Auch mitten in der Vorleſung
ebekam er es fertig plötzlich aufzuſpringen und mit den Proer

umherzu kaufen Eine andere Spezialität war der Profeſſor
der politiſchen Oekonomie Schtſchedritski Er redete alle
Welt mit Du an und ſtand mit den Zuhörern auf beſtem Fuß
Einer von dieſen welchen er beſonders liebte kam ſtets erſt ins
Kolleg wenn der Prafeſor ſchon las und zwar mit Mütze und
einem däcken Stock ging bis zum Katheder nahm dort die
Mütze ab machte einen tiefen Diener ſchwenkte den Knüppel
und laut Dem Herrn Profeſſor meinen gehorſamſten
Gruß Schtſchedritski lächelte darauf nickte ihm zu und
fuhr dann im Leſen fort Ein anderer Student ſetzte ſich
ſtets mitten auf die erſte Bank ſtützte den v auf beide

ände und hörte anſcheinend geſpannt zu Jn Wahrheit aber
chlief er Um nicht zu ſchnarchen oder mit dem Kopf zu nicken

er eine Zeit lang einen Kameraden neben ſich ſitzen der ihn
tzeitig wecken mußte Dieſer machte das ſo auffällig daß alleWelt ſich amüſirte Schtſchedritski aber war weit entfernt den

wahren Zuſammenhang zu ahnen Er glaubte daß der Student
ſeineat aufmerkſamſten Hörer ſtöre und fuhr ihn eines Tages des
als drohend an Ebenſo pig war der Profeſſor48 chenowski einſt ein großer Gelehrter und beee

r damals ein eigenſinni er altersſchwacher Greis las
die Geſchichte der ſlawiſ iteratur in der Art daß er ein
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allen Studenten bekanntes deutſches Handbuch aus dem Stegreif
an ihnen vorüberhetzte Die Vorleſung an ſich war geradezu
unerträglich aber der Alte wachte ſtreng darüber daß niemand
fehlte und verhängte da er gerade Rektor war gegen Nachläſſige
ſchwere Strafen Doch er war faſt taub und ſo weitſichtig daß
er zum Leſen ſtets eine Brille tragen mußte aus welcher er
nichts von entfernteren Dingen ſah Wenn er ſeine Hörer ſehen
wollte mußte er ſtets erſt die Brille abnehmen was immer eine
gewiſſe Zeit dauerte Die Studenten benutzten das um ſich
während ſeiner Vorleſungen durch allen möglichen Ulk ſchadlos
zu halten Der junge Samarin ließ ſtets von einem Bäcker am
Anfang der Stunde ſo viel Paſtetchen kommen wie Zuhörer da
waren Die Rieſendüte wanderte offen von einem zum andern
waren alle verſehen ſo wurde auf lautes Kommando im Takte
gekaut Nachher folgten andere Scherze Eines Tages waren
neben dem Fenſter auf einem Dache Klempner thätig die einen
Heidenlärm machten Katſchenowski aber hörte nichts davon
Da hoben zwei Studirende die vorderſte ſchwere Bank auf an
der ſie ſaßen und ließen ſie plötzlich fallen Der fürchterliche
Krach drang auch zum Ohr des tauben Profeſſors Schnell
nahm er die Brille ab und fragte die ſchon wieder harmlos Da
ſitzenden was das für ein Geräuſch geweſen ſei Man erklärte
ihm es ſeien die Klempner worauf er ſchleunigſt dieſe entfernen
ließ Aehnlicher Unfug wurde in jeder ſeiner Stunden angeſtellt
Als aber eines Tages zwei Studenten ſich während der Vor
leſung nach allen Regeln der Kunſt prügelten gelang es dem
Profeſſor rechtzeitig ſeine Brille abzunehmen und die Miſſe
thäter zu entdecken Sofort verfügte er Ausweiſung für den
einen Karzer für den andern Nur mit Mühe war er zu be
wegen den erſteren auch zu Karzer zu begnadigen

Emilie Gantier behauptet im Figaro ein ruſſiſcher Jn
enieur Namens Kibaltſchitſch habe vor einer Reihe von
ahren das Problem der Lenkbarkeit des Luftſchiffes ge

löſt So lautet wenigſtens die Tradition im Kreiſe der ruſſiſchen
Nihiliſten denn Kibaltſchitſch war Nihiliſt und einer der Mörder
des Zaren Alexander II Er ſoll ein genialer Mechaniker ge
weſen ſein er hatte eine Bombe erfunden die in der Luft ſich
automobil in beſtimmter und beliebiger Richtung bewegte ganz
wie der Torpedo im Waſſer die Triebkraft lieferten dazu die
unausgeſetzten kleinen Exploſionen eines in der Bombe ent
haltenen Sprengſtoffes Auf Grund dieſes Prinzips konnte auch
das Luftſchiff lenkbar gemacht werden und Kibaltſchitſch ſoll
darüber ganz detaillirte Arbeiten zurückgelaſſen haben Das
Ende Kibaltſchitſch iſt bekannt er wurde im Verein mit
grtiakaſ Ryſſakoff und Sophie Perowskaja nach dem Bomben

ttentat hingerichtet
Madame Mif Jn Toulouſe ſtarb eine alte wunderliche

Dame welche der Volksmund wegen ihrer Sucht die
Engländerinnen nachzuäffen Madame Miß getauft hatte Sie
vermachte ihr ganzes Vermögen 8 Millionen einem Unter
nehmer oder Forſchungsreiſenden der eine Karawane von mindeſtens
500 Mann weiter als bisher Europäer gedrungen ſind in die
afrikaniſchen Einöden führt Nur dann kann aber der Unter
nehmer ſeine Anſprüche auf die Millionen geltend machen wenn
er wenigſtens die Hälfte ſeiner Mannſchaft mit heiler Haut und
geſund nach Frankreich zurückbringt
Er weiſt es genau Unteroffizier in der Jnſtruktions
ſtunde Einjähriger Schmidt was thun Sie wenn Sie in ein
fremdes feindliches Dorf kommen Einjähriger Jch ſuche
mir Znige Eingeborene auf und frag ſie aus Unteroffizier
Unſinn Na ja die Einjährigen wollen immer gebildeter

ſein Paſſen Sie auf Eingeborene giebt es überhaupt blos in
Afrika

Eine Reminiscenz Auktionator bei einer Kunſt
Verſteigerung Dieſer Polſterſeſſel ſtammt aus dem ſechzehnten
Jahrhundert und iſt voll geſchichtlicher Reminiscenzen Der
e Fritz zu ſeinem Vater Da Papa da kraucht eine

avon

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur

Man ſchreibt uns Von der berliner Bibliotheksverwaltung
iſt vor kurzem an die größeren einheimiſchen und fremden
Bibliotheken eine Umfrage gerichtet worden welche die
Verleihung von Handſchriften und Druckwerken von
Bibliothek zu Bibliothek zum Gegenſtande hätte Auf dieſe
Vorſchläge ſind bis jetzt eingegangen die Bibliotheken von Deutſch
land nen gar Dänemark Schweiz Holland die königliche Vibliothek in Stockholm die Bibliothek des Gouville und
CapisCollege in Cambridge Alle dieſe Bibliotheken verkehren
fortan direkt mit einander ohne jede diplomatiſche Vermittelung
die ſonſt oft unerläßlich war und leihen einander Druck und
Handſchriften aus Für den Betrieb der Wiſſenſchaft iſt dieſe

ereinbarung eine weſentliche Förderung
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8 Der ThronfolgerRoman von Ernß v Wolzogen
Jetzt trat der Erbgroßherzog an ſeine Schweſter heran

während Baron Kospoth und der Adjutant ein paar Schritte
zurückblieben Du haſt gewünſcht redete der Prinz ſeine
Schweſter an und dann fügte er mit einem bewundernden
Blick auf Fräulein v Treyſa raſch hinzu Bitte willſt du
mich der Dame vorſtellen

Die Prinzeſſin erfüllte ſeinen Wunſch und dann fuhr ſie
mit Lebhaftigkeit fort Denke dir Fräulein v Treyſa kennt
hier keinen Menſchen außer einem einzigen der aber leider
noch nicht zu den Unſerigen gehört ie ſprach die letzten
Worte abſichtlich lauter und richtete dabei einen freundli
einladenden Blick auf den Baron Kospoth der ſoglei
mir trat

MNelanie wandte ſich dem Baron zu und blickte mit einem
trotzig ſchelmiſchen Lächeln zu ihm empor als wollte ſie ſagen

Ja ſchau mich nur verwundert an ich bin es wirklich
Und in ſeinem Geſichte ſtand deutlich ſtaunende Ueberraſchung
zu leſen Beide blieben ſie die Gegenwart der Herrſchaften
vergeſſend einige Sekunden in ſtummer Betrachtung einander
gegenüber ſtehen und gleichzeitig ſtreckten ſie ſich dann auch die
Hände zögernd entgegen und ließen ſie mit leichtem Druck
einen Augenblick in einander Der

Ah ich ſehe Sie ſind alte Bekannte, rief Georg Friedrich
deſſen Augen mit unverhohlener Bewunderung auf dem ſchönen
Mädchen ruhten

Jch könnte faſt ſagen Spielkameraden mein Prinz obwohl
ich ſieben Jahre älter bin, verſetzte Kospoth Meines
Vaters Beſitzung Volkramſtein liegt kaum eine halbe Stunde
von Treyſa entfernt allerdings im Auslande Aber wir
fühlten uns ſchon damals als Vosmopoliten Der Herr
General pflegte auf ſeinen tä Spazierfahrten mindeſtens
einmal wöchentlich auf Schloß Kolkramſtein vorzuſprechen und
ſeine Kleine mitzubringen Das arme Kind hatte weit und
breit keine Spielkameradin ihres Alters und ſo war ſie denn
ſo freundlich mit mir altem Knaben vorlieb zu nehmen be
ſonders wenn ihr Stiefbruder der Kadett nicht zuhauſe war
Der arme Junge iſt Siebzig in einer der erſten Schlachten
gefallen und dann hat mich das kleine Fräulein ſozuſagen an

feine Statt e Pſe g We
Er war der beſte Bruder auch nicht warf Melanie miſchalkhafter Drohung ein 9 t
Ja das mag wohl ſein, lachte Kospoth Zudem mußte

ich ja auch auf das Gymnaſium und dann auf die Univer
ſität und auch das Fräulein v Treyſa bezog eine hohe
Schule des höheren Damenthums in Geſtalt eines Dresdener
Penſionats Wir ſahen uns nur noch in den Ferien gelegent
lich Aber ich hatte das Unglück ihr immer langweiliger zu
werden während ſie

Um Gotteswillen verſuchen Sie mir kein Kompliment zu
machen, fiel Melanie raſch ein Dann müßte ich ja vollends
daran zweifeln daß Sie es ſelbſt ſind

Nun dann ſollen Sie hier bei uns Muße finden ſich
gegenſeitig wieder kennen zu lernen, nahm Prinzeſſin Eleonore
lächelnd das Wort und dann klopfte ſie ihren Bruder mit dem
Fächer leicht auf den Arm um ihn aus ſeiner bewundernden
Verſunkenheit aufzuwecken und fuhr halb zu Melanie halb zu
dem Baron gewendet fort Welch ein glücklicher Zufall

aben wir jetzt ein M el gefunden Sie bei uns zu halten
Baron Kospoth Sie konnen unmöglich Nein ſagen angeſichts
Ihrer reizenden Adoptivſchweſter Oder wir könnten auch das
Verhältniß umkehren und ſagen Wir behalten Sie als Geiſel
c damit uns Fräulein v Treyſa nicht ſo bald wieder ent
ſchlüpfe

Die beiden ſahen ſich mit verlegenem Lächeln an und
warteten darauf daß einer die Antwort übernehmen ſollte
Hoheit überſchätzen meine Macht gar ſehr, begann Melanieerröthend Herr v Kospoth iſt tehr ſehr eigenſinnigl

Und Fräulein v Treyſa iſt ſehr Der Baron
unterbrach ſich um mit einer lächelnden Verbeu vor
Melanie zu ſchließen Nein keine Retourkutſchen
wir uple ſeh ßiſche lachte die Prinxeſſ aber das

Ah ſehr hü geſagt lachte die Prinzeſſinhilft Jene alles t liefern Sie eins dem anderen mit

aherken Händen aus und machen eins für das andere
aftbar

Ja mein gnädiges Fräulein, fiel der r einHans Joachim ſoll uns den Eid der Treue in hre r
dir ableiſten Dabei ergriff er ſelbſt Melanie s Rechte
üßte ſie auf den Handſchuh und ließ dann langſam ihren

ſchönen Arm wieder ſinken indem er ihr dabei tief auf
n ins Geſicht ſchaute um einen Blick von ihr zu er

aſchen

Jn dieſem Augenblicke trat Graf Bracke mit einem ver
dienten höheren Offizier a D an den Erbgroßherzog heran
und nöthigte ihn dadurch die Unterhaltung abzubrechen AuchPrinzeß Eleonore erinnerte ſich ihrer fürſtlichen Pflichten und

verabſchiedete ſich vorläufig von Kospoth und Melanie
Die kleine Katz hatte ſich dem Erbgroßherzog nach wieder

nach vorn geſchlichen und von einer Marmorſäule e die
kleine Scene zwiſchen ihm und dem Fräulein v Treyſa ſehrgut beobachten können Kein Blick des Prinzen war r ent

gangen
Da fühlte ſie plötzlich wie eine feuchte Hand ihren b

Arm berührte Sie wandte ſich erſchrocken um und ſah
dem dicken Kammerherrn von der Raſt gegenüber Natü
kein anderer als er konnte ſich dergleichen herausnehmen

Ei der Tauſend Was r denn da gegebener ihr zu nen breiten id e rem
nähernd Unſere kleine Mieſekatz in ſolcher
m ich glaube gar Thränen in Ihren ſüßen R
äuglein

Kommen Sie mir nicht zu nah verſetzte das Fräulein
ärgerlich indem ſie ſich mit ihrem Tüchlein über die feuchten
Augen tupfte Mir iſt plötzlich ich weiß nicht was
es iſt ich will nachhauſe Entſchuldigen Sie mich wenn
jemand nach mir fragen ſollte

Sie ſah ſich Wer um und eilte dann raſch durch die nahe
Thür hinaus Der dicke Kammerherr ſchaute ihr nach und
verzog ſein gedunſenes Geſicht zu einem wenig anmuthigenGrigſen adal ſagte er ganz laut vor ſich hin

2

Die Treyſa s wohnten vorläufig noch im Hotel da ſie ſich
nach keiner Richtung hin binden wellten Gefiel es ihrer
Tochter nicht bei Hofe fanden die möglichen Epouſeurs keine
Gnade vor ihren Augen ſo gedachten ſie nach a

der r m a e i pe daegen Melanie ſo gefeſſelt fühlen daß ein längererr angenehm und nutzbringend erſchien ſo wollten ſie eine
möblirte Wohnung beziehen wie ſie in der Reſidenz faſt ſtets
ſaiſonweiſe zu vermiethen waren Das weitläufig gebaute
alte Hotel Zum Europäiſchen Hof war zwar das theuerſte
und vornehmſte der Stadt ließ aber doch in ſeinen Ein
richtungen gar manche r neueren Stils ver
miſſen beſonders was die Möblirung der ſogenannten
betraf deren Sophas Fauteuils Konſolen
Vertikos uſw meiſt noch aus jener ſtil und g ickloſ
MahagoniEpoche ſtamuiten welche bei uns inerſt durch den Aufſchwung des Kunſtgewerbes nach 1870 e

ſam zu Ende ging
Dem alten General v Treyſa war es nun zwar höchſt

leichgiltig ob er ſein Mittagsſchläfchen auf einemococo oder ſonſtwie ſtiliſirten Sopha aber We in

den drei Zimmern die er im Europäiſchen Hof inne hatte



kein einziges Lotterbett zu finden war auf dem er ſich ordent
lich auszuſtrecken vermochte das ärgerte ihn denn doch ge
waltig Und noch weit mehr ärgerte es ihn daß er hier ſchier
den ganzen Tag anſtändig angezogen bleiben mußte während
er daheim auf Treyſa ſtets in unendlich weiten Beinkleidern
von em Lodenſtoff und ebenſolchen zum Theil uralten

o einherging und ſelbſtverſtändlich den Gebrauch all der
modernen Marterinſtrumente geſteifter Kragen Manſchetten
and Oberhemden mit Entrüſtung von ſich wies Er war es

t den lieben langen Tag die Pfeife oder die leichte
igarre das Stück zu fünf Pfennig nicht ausgehen zu

laſſen Hier war es ihm mit Rückſicht auf ſeine Damen wie
f die etwaigen Beſucher ſtreng verboten im Salon welcher
fangszimmer Boudoir und Schreibzimmer zuſammen war

mehr als höchſtens zwei Cigarren den Tag über zu rauchen
und mußte das Aroma dieſer Cigarren ſich auch erſt
das Placet von Melanie s empfindlicher Naſe eingeholt haben
Das Schlimmſte aber war daß er hier die Geſellſchaft ſeiner
Hunde entbehren mußte welche auf Schloß Treyſa beſtändig
um ihn waren und in ſeinem Zimmer ſogar das behagliche
alte apee mit ihm theilen durften Auch das Jagd
wägelchen mit den beiden braunen Wallachen in welchem er
tagtäglich Frau Tochter und auch wohl die Herren Hunde

zieren zu fahren pflegte vermißte er ſchmerzlichſt Kein
der wenn der alte Herr ſchon nach wenigen Tagen ihres

Aufenthaltes den Europäiſchen wie den Großherzoglichen Hof
auf das Jnnigſte verwünſchte und ſeine ſaure Vaterpflicht mit
ſehr ſchlecht verhohlenem Mißvergnügen erfüllte

Unter dieſen Umſtänden empfand er es natürlich um ſo
merzlcher daß z Gemahlin gleich nach ihrer Ankunft in

Reſidenz zu kränkeln begonnen hatte und durch hartnäckige
Erkältungszuſtände an s Zimmer gefeſſelt blieb ſodaß er ge
nöthigt war die wichtigſten Beſuche mit ſeiner Tochter allein
e machen und überhaupt den ganzen Tag ja oft ſogar die

n Nächte ſeinem reizenden Kinde zur Verfügung zu ſtehen
liebte Melanie zärtlichſt und gab ſich die größtmöglichſte

ihe ihr kein Vergnügen zu verſagen oder durch ſeine
greiſenhafte Grämlichkeit zu verleiden dafür ſuchte er ſich
aber ſchadlos zu halten indem er jeden dienſtfreien einſamen

ick zu höchſt erbaulichen Selbſtgeſprächen benutzte
in einer unzuſammenhängenden Reihe von kräftigen

Soldatenflüchen und geheimnißvollen Grunzlauten beſtanden
ben dieſer Art konnte auch mancher Reſidenzler zu hören

e der dem alten Herrn bei ſeinen frühen Spazier
ängen im Parke begegnete Ach und wie lange konnte die
ual der Entbehrung aller ſeiner Daſeinsfreuden noch dauern

Der außerordentlich herzliche Empfang der Melanie ſeitens
des geſammten Hofes zutheil en W war die glänzende
Rolle die ſie gleich bei dem erſten Balle ſpielte der ſich an
jenes Neujahrs Konzert angeſchloſſen waren dem jungen
Mädchen doch zu r und hatten den lebhafteſten
Durſt in ihr erweckt goldenen Freudenbecher bis auf den
Grund zu leeren daraus der erſte Schluck ihr gar ſo köſtlich
gemundet hatte

Am Morgen nach dem Balle blieb Melanie bis elf Uhr im
Bette liegen Während ſie bei ihrer Toilette war be

ihre Eltern im Salon ob man nun nicht
eich dem ungemüthlichen Hotelleben ein Ende machen und
irgendwie häuslich einrichten ſollte Die Generalin fühlte
heute etwas beſſer und hatte ſich in der Erwartung daß

cheinlich manche der jüngeren Herren die geſtern
mit Melanie getanzt hatten ihnen ihren Beſuch abſtatten
würden dazu aufgerafft ein geſellſchaftsfähiges Gewandanzulegen Sie Rronlrte ungemein den Triumph ihrer
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Tochter nicht miterlebt zu haben und war wenig zufrieden
mit dem Bericht des Gemahls der gerade in Bezug auf den
weſentlichſten Punkt den Eindruck den Melanie auf die junge
Welt gemacht hatte äußerſt unvollkommen ausfiel Dafür
hatte aber auch das Kind trotz aller eigenen Müdigkeit noch
geſtern in ſpäter Nacht der Mutter erzählt was ihm das
Wichtigſte dünkte die Begrüßung mit dem Jugendfreunde und
die bezaubernde Galanterie des Erbgroßherzogs Und heute
früh hatte die Mutter lange vor dem Bett der tieſſchlafenden
Tochter geſtanden und in dem durch die rothen Vorhänge ab
gedämpften Morgenlicht voll zärtlicher Bewunderung das lieb
liche Lächeln beobachtet das gleich dem Wiederſchein eines
glänzenden Traumglückes über Melanie s weiche Züge huſchte

Die Generalin v Treyſa war fünfundzwanzig Jahre jünger
als ihr Gatte deſſen dritte Frau ſie war Er hatte ſie in
Paris kennen gelernt wo ſie als Tochter des hannoverſchen
Geſandten am kaiſerlichen Hofe die letzten Maientage ihrer
Jugend mit vollen Zügen genoß Sie hatte die Bewerbung
des hohen Fünfzigers Herr v Treyſa war auch damals
ſchon General und befand ſich in diplomatiſcher Sendung in
Paris ſie hatte dieſe ſeltſame Bewerbung angenommen
weil ſie als eine der zahlreichen Töchter nur mäßig begüterterEltern und überdies ſchon am Ausgang der Jugend beſindich

nicht darauf zählen durfte innerhalb der glänzenden inter
nationalen Geſellſchaft des napoleoniſchen Hofes einen Freier
zu finden Und obwohl von ihrer Seite aus nur auf Grund
vernünftiger Ueberlegung und ehrlicher Hochachtung ein
gegangen ſchlug dieſe ungleiche Ehe dennoch zu Beider Glück
aus wie es denn überhaupt für eine Frau von nicht gerade
ausſchweifenden Anſprüchen kaum möglich war mit dieſem
Manne unglücklich zu werden Er hatte ſeine beiden erſten
Frauen wie alle Welt ſagte auf Händen getragen und trug
ebenſo auch ſeine dritte die kluge gewandte ſtets harmlos
heitere Pariſerin auf Händen Er ſtand ſo ſicher und feſt in
ſeiner charaktervollen Abgeſchloſſenheit da daß keine Frau es
wagte ihm mit all dem Kleinkram weiblicher Laune läſtig zu
fallen von dem das Glück der meiſten Ehen abzuhängen pflegt
und er blieb was immer ihm perſönlich quer gehen mochte
ſeiner Frau gegenüber der Kavalier der alten Schule der auch
in der Vertraulichkeit des häuslichen Lebens immer jene zarten
Schranken zu achten weiß welche die r Sitte gegen ein
gefährliches Sichgehenlaſſen aufrichtet Jn den erſten Jahren
ihrer Ehe waren ſie noch viel miteinander gereiſt und hatten
enug des Jntereſſanten geſehen und erlebt um auf lange

Jahre hinaus von Erinnerungen zehren zu können Jnzwiſchen
näherte ſie ſich den Vierzig er hatte die Sechzig überſchritten

und ſo freuten ſich beide wunſchlos ihres ſchönen Ruheſitzes
droben im Waldgebirge Jn den Kriegen von 1866 und
1870/71 wurden dem Gatten ſeine drei Söhne aus den beiden
erſten Ehen entriſſen Der ſtumm getragene Schmerz machte
ihn zum Greiſe aber das reiche Gemüth ſeiner Gattin
entfaltete erſt jetzt die ſchönſten Blüthen der Liebe und er
war trotzdem ſein Denken etwas wirr zu werden begann
doch noch imſtande dieſen Blüthenduft voll Dankbarkeit zu
genießen Freilich war ihr Verhältniß zu ihm immer mehr
das einer treuen Tochter die ihren greiſen Vater pflegt aber
im Beſitze ihres herrlich aufblühenden Töchterchens vermißte
ſie nichts und blieb durchaus mit dem Looſe das ſie gezogen
zufrieden Heute morgen hatte ſie zum erſtenmal beim Anblick
der ſchlafenden Tochter eine gewiſſe Wehmuth überkommen
und ſie hatte thränenden Auges ein ſtummes Gebet zum
Himmel gerichtet daß dieſem ſchönen Kinde das Recht der
Jugend ungeſchmälert zutheil werden möge

Fortſ folgt

Eine glückliche Kur
Von Oskar Jnuſtinus

rrſcht heute eine heitere Stimmung an unſerem StammP er eine von uns macht den Genoſſen die ofſizielle Mit

theilung daß er ſich mit Fräulein Adele B verlobt und mein
Freund hat nicht mehr viel Zeit zu verlieren und ſeine Braut
vielleicht noch viel weniger in einigen Wochen ſeine Hochzeit
feiern werde Jn der allgemeinen freudigen Bewegung fehlt mir
aber doch heute ein ruhiger Punkt im allgemeinen Lärm ein
beredtes Schweigen Nachdem ich lange darüber vergeblich
geſonnen was mir eigentlich fehlt wird es mir endlich klar

unſer Freund Tobias two iſt er denn der ſtille alte Herr der zu den oft recht

lärmvollen Verſammlungen unſeres Klubs eine ſo harmoniſche
Folie abgiebt Der iſt nicht einer von jenen deren Gegenwart
uns beengt deren Schweigen wir als Hochmuth Mißachtung
Blaſirtheit auslegen müſſen bei deren Anblick uns das Wort
auf der Zunge erſtarrt und deſſen übelwollenden Blick wir ſelbſt
wenn wir ihm ausweichen auf uns gerichtet fühlen Nein
Tobias gutmüthiges ehrenfeſtes Geſicht anzuſehen belebt den
Unterhaltungsfluß ſein Lächeln bedeutet Eingehen und Zufrieden
heit ſeiner Augen helles Blitzen Wohlwollen urd Einverſtändniß
mit allem was die junge Welt Luſtiges Uebermüthiges anſtellt
und wenn er den Abend hindurch unter uns geſeſſen und mit

ſeinen lebhaften Blicken jedem Redner theilnahmsvoll gefolgt iſt
da trennen wir uns mit dem Eindruck als hätte er uns ſeiner
ſeits prächtig unterhalten

Er war unſer aller Freund und Liebling zwanzig Redeluſtige
ſchätzten die ſtillen Eigenſchaften eines ihrer Genoſſen doppelt
Als ich nach ſeinem Verbleiben fragte war alles erſtaunt ihn
nicht ſchon längſt vermißt zu haben

Ja wo bleibt er denn Einmal nach dem andern ſehen
wir nach der Thür da kommen Kellner Stammgäſte fremde
Herren und Damen Tobias fehlt beharrlich
Endlich einigt man ſich mit Hilfe eines Nachzüglers daß er

ſich ſchon vierzehn Tage nicht am Tiſche habe blicken laſſen und
zwar genau ſeit der Hochzeit ſeiner Nichte von der er ſchon
einige Wochen vorher wenige aber inhaltreiche Worte geſprochen
hatte wahrſcheinlich ſei dem alten Herrn das langathmige Diner
das ſpäte Schlafengehen nicht bekommen Als Arzt erbot ich
rich ſofort dazu Tobias am nächſten Tage in ſeiner Wohnung

aufzuſuchen
Als ich in derſelben anlangte fand ich ihn zu meiner Freude

nicht zu Hauſe Er war alſo jedenfalls nicht krank Jch hatte
eben in einigen Zeilen meiner Genugthuung Ausdruck egeben
die ich dem Mädchen zurücklaſſen wollte als ſein Fräulein
Schweſter ihr von weißen Papierchen umwickeltes graues Haupt
durch die Spalte ihrer Thür ſteckte und mich erſpähend freundlich
bat in des Bruders Zimmer ſie zu erwarten

So trat ich denn in dieſes Schmuckkäſtchen pedantiſcher Jung
geſellenherrlichkeit wie hier alles auf ſeinem abgezirkelten Plätzchen
liegt ſteht und hängt Dieſelbe braungelbe Arabeskenmalerei an
den Wänden und der Laubkranz genau im Centrum der Decke mit
den Umrankungen und den Seitenſtreifen dieſelben ſchneeweißen
Dielen von denen man hätte ſpeiſen können dieſelben mit Häkelei
überzogenen Sophakiſſen vielleicht einige Häkeleien mehr als vor
zehn Jahren wo ich das letztemal hier war Ebenſo wie damals
geht der Pendel zwiſchen den Alabaſterſäulen der altmodiſchen
Standuhr mit Grandezza hin und her und ebenſo wie damals
hält der grüne Papagei im Meſſingbauer ſeinen Kopf zur Seite
und ſieht den Eindringling prüfend an Ebenſo noch glänzt der
Silberrahmen des Spiegels ebenſo die Politur des Mahagonipultes
und die Goldbuchſtaben auf den Bücherrücken Nur ein Stoß
Papier zeugte nebſt dem friſch gebrauchten Schreibzeug und
Gänſefedern daß hier noch vor kurzem ein lebendiges willen
begabtes Weſen gewaltet hat Als Arzt glaubte ich ein wenig
Jndiskretion auf mein Berufsgewiſſen nehmen zu können ich
hebe den See e auf und ſehe von zitternder Hand
eine 5 Anzahl Seripturen Ausſtreichungen Radirungen
Parentheſen Kopieen Haken Mühlen Nummern als ich eben
das ſchwer leſerliche Manuſcript entziffern will höre ich Schritte
und Fräulein Tobias erſcheint in grande toilette

Die alte zierliche Dame iſt ſehr beſorgt um Bruder Ulrich
Daß ich ihn um dieſe Zeit wo er ſonſt behaglich beim Frühſtück
zu ſitzen und mit ihr zu plaudern gepflegt nicht zuhauſe treffe
ſpreche eben für ſeine Krankheit er fliehe alle Menſchen ſeine
eigene Häuslichkeit ſogar ſeine treue Schweſter Auf den ein
ſamſten Pfaden des Thiergartens wandere er hinaus mit auf
dem Rücken gekreuzten Armen vor ſich hin ſprechend ſodaß bereits
die Kinder ihm nachzulaufen anfingen

Hm hm Und der Zuſtand datirt ſeit der Hochzeit der
Nichte

Seit damals Herr Doktor nachdem ich einige Wochen vor
derſelben eine andere auffallendere Gemüthsveränderung an dem
Bruder wahrgenommen habe Vom Tage der Einladung die er
mit einem kalligraphiſchen Dankſchreiben beantwortete zeigte er
ſonderbare Erregtheit Er ſchloß ſich ganze Vormittage vorher
in ſein Zimmer ab ich hörte ihn ſtundenlang umhergehen ſtehen
bleiben dann wieder ſchneller ſchreiten ich hörte ihn bald leiſe
murmeln bald laut mit ſich ſelbſt reden bald wie ein Schau
ſpieler deklamiren Wenn ich dann ängſtlich anklopfte oder ihn

bat ſich mir zu zeigen da öffnete er nachdem er ſeinen Schraukverſchloſſen vie hür lachte aus vollem Halſe ſtreichelte mir die
Wangen und ſagte Mein kleines neugieriges Töchterchen davon
verſtehſt du heute noch nichts Jch bin nämlich 69 und er ſchon
71 Jahre Seine Ungeduld und gute Stimmung wuchs von
Tag zu Tage bis

Wie ging es ihm denn bei der Hochzeit ſelbſt
Nicht gut Herr Doktor ſo weit ich ihn von meinem Sitze

beobachten konnte Er hat nichts angerührt von all den ſchönen
Gerichten und ſelbſt die Extraweine blieben ungekoſtet Seinen
Nachbarn gab er verkehrte Antworten und wohl zehnmal
ſtand er auf ein Meſſer in der Hand was mir das Blut er
ſtarren machte fiel aber da an allen Ecken und Enden Tiſch
redner wie die Pilze aufſproßten wieder in ſeinen Stuhl zurück
Was er eigentlich gewollt hat er mir nicht geſagt nur das weiß
ich daß ich nach Aufhebung der Tafel ihn an zerknirſcht mit
eſenktem Kopfe vor ſeinem Glaſe fand und daß er mir willen
os nach Garderobe und Droſchke folgte Seitdem dieſer troſt

loſe Zuſtand er ißt nichts trinkt nichts ſpricht noch weniger als
nichts und weicht allen Menſchen aus Herr Doktor ich fürchte
das Schlimmſte

Jch beruhigte die gute Frau ohne ſelbſt Beruhigung zu
empfinden Doch war es mir als ob meine indiskrete Ent
deckung mir Aufſchluß geben ſollte Jch bat um ein Glas Waſſer
und hob ſo wie ich allein war wieder den Briefbeſchwerer
empor Was las ich da

Hochgeehrtes Brautpaar Hochwürdige r
Hochgeehrte Hochzeitsgeſellſchaft Hochwürdiges Brautpaar
Halten Sie es nicht für eine Ueberhebung wollen Sie es

mir nicht als eine Ueberhebung deuten ich hoffe daß Sie mich
ſo weit kennen um es nicht falſch zu deuten wenn ich in
meiner Eigenſchaft als Onkel und Freund daß ich ſozuſagen
als Naheſtehender das Wort ergreife

Bei dieſem ergriffenen Worte hörte ich Fräulein Tobias auf
dem Gange ich ſchob eilig alles wieder unter den Briefbeſchwerer
Es war genügend ich überſah die ganze Sachlage

e danke Jhnen liebes Fräulein ſagte ich und das Glas
Waſſer zitterte in meinen vor Freude bebenden Händen nach
dem ich in meinem mediziniſchen Erfahrungsſchatz gekramt
laube ich Jhnen für die Geſundheit Jhres Herrn Bruders beſte

holen geben zu können in vierzehn Tagen iſt er wieder her
eſtellt

Wie, fiel die Dame freudig ein ſo wollen Sie ihn in die
Kur nehmen

O nein ich heile ihn wie ein Magnetiſeur aus der Entfernung
Er braucht nicht zu mir zu kommen ich nicht zu ihm Jch bitte
Sie ſogar daß Sie meinen Beſuch der ihn ängſtlich machen
könnte ihm verſchweigen Apropos was ſagen Sie zu dem neueſten
Brautpaar Der letzte aus unſerer Tafelrunde hat nun auch
daran glauben müſſen

Von hier aus entführte mich eine Droſchke in die Wohnung der
zukünftigen Schwiegereltern unſeres jungen alten Bräutigams
der wie er geſtern erzählt hatte alle Morgen um 11 Uhr mit
ſeiner Braut tändeln komme Jch gratulirte und wurde freundlich
empfangen

Ja, fuhr ich fort als auch der Herr Papa hinzugetreten war
wir betrachten uns nämlich ſozuſagen als die natürlichen Vor

munde dieſes unſeres Abtrünnigen Wir haben Jhren Herrn
Bräutigam an unſerem Stammtiſche großwachſen ſeheit wir habenihn als einen der pünftlichſten zuverläſſigſten Keſucher unſerer

Kneipe ins Herz geſchloſſen
Der Bräutigam war offenbar von der Betonung dieſer ſeiner

welche in den Augen der Seinigen ihm vielleicht ſehr
zum Nachtheil gereichten nicht ſehr angenehm berührt er wurde
unruhig gab mir verſchiedene Winke er hätte am liebſten unſere
ganze Biertiſch Kameraderei desavouirt er zeigte daß er im
Begriffe ſtand ein Pantoffelheld zu werden Schluß folgt

Bunte Zeitung
Einen intereſſanten Brief Graf Moltke s den derſelbe

vor fünfzig Jahren am 27 Mai 1841 an ſeine Frau geſchrieben
veröffentlicht die Zeitſchrift Ueber Land und Meer Der Brief
welcher das Bild des großen Feldherrn im Lichte ſchönſter
menſchlicher Liebenswürdigkeit zeigt lantet Mein theures liebes
Mariechen Da ſitze ich nun ſchon zwei Tage in Berlin ohne
Dich Die Geſchäfte des Tages Moltke war damals Generol
ſabsoffizier haben Dein liebes Bild in den Hintergrund meiner
Seele gedrängt doch wenn in unſerer engen Zelle das Lämpehen
freundlich wieder hbrennt dann wird s im eigenen Innern helle
im Herzen das ſich ſelber kennt, dann lebſt Du in meinen He

danten ich ſehe Deine frenndliche Erſcheinung und glaube daß
Deine Seele mir nahe iſt Während der Reiſe hierher hab ich
Dich auf allen Schritten begleitet ich folgte Dir an Bord des
Dampfſchiffes während der Eilwagen über die vreußiſche GrenzeDe hiffe Elwagen über die preußiſche Grenzefuhr als die Sonne unterging ſah ich die ſchwarze Rauchſäule

in den grünen Wieſen bei Jtzehoe emporwirbeln Mama war
an der Landeſtelle Euch enkgegengekommen zu Hauſe dampfte

ſchon der Thee mein Platz war leer aber Jhr gedachtet meiner
freundlich und erzähltet was Jhr in Hamburg geſehen und erlebt
Als Du noch ſchliefſt raſſelte unſer Poſtwagen die Linden herauf
ich eilte in meine Wohnung nahm ein erfriſchendes Bad und
machte die nothwendigen Meldungen und Beſuche Da mein
Prinz Karl von Preußen nicht mehr hier war ſo hatte er
ſeinen Glückwünſch ſchriftlich hinterlaſſen Einer meiner erſten
Gänge war zu John den ich aber nicht zu Hauſe traf Heute
früh hat er mich aufgeſucht Jch habe ihm aber noch viel zu
erzählen denn ſeine Zeit iſt durch den Beſuch der verſchiedenen
Lotten Brockdorff in Anſpruch genommen welche vorgeern hier
eingetroffen ſind Jch habe die Abſicht ſie morgen aufzuiſuchen
Sie kennen Dich und wir können von Dir ſprechen Wüßte ich
daß Papa wirklich zum Herbſt oder früher noch nach Berlin
käme ſo miethete ich ſogleich ein hübſches Quartier in einem
großen neuen Hauſe neben mir an Es iſt allerdings im dritten
Stockwerk aber dafür auch 200 Thaler wohlfeiler als dieſelbe
Wohnung im untern Geſchoß Dies Quartier koſtet ohne
Stallung welche im Nebenhaus nur 300 Thaler und ich glaube
kaum daß ich ein anderes ſo gutes für denſelben finden werde Die
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